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K a t h a r i n a  F r i t s c h

K A T H A R I N A  F R I T S C H  äf  J A C Q U E L I N E  B U R C K H A R D T

Die
W el t

als
F ig u r

J A C Q U E L IN E  B U R C K H A R D T : S chon  ein  S ch n e ll­
d u rc h la u f  d u rc h  d ie d re iu n d d re is s ig  J a h re  von  Par­
kett zeigt, wie lange  Bice u n d  ich  b e ru f lic h  wie 
f re u n d sc h a ftlic h  m it d ir  v e rb u n d e n  s ind . U n se re  Zu­
sa m m e n a rb e it fü h r te  zu d re i Parkett-C o llab o ra tio n s  
u n d  v ier A u ftrit te n  von d ir  in  A u sste llu n g en , d ie  Bice 
k u ra tie r t  h a t, d a ru n te r  e in e  grosse m o n o g ra p h isc h e  
Show, u n d  ich  k o n n te  d ich  fü r  A u ftra g sa rb e iten  
gew in n en .

D am it u n se r  G esp räch  n ic h t G efah r lä u ft auszu- 
u fe rn , m ö c h te  ich  e in ig e  z e n tra le  E le m e n te  d e in e r  
K unst u m k re isen . D azu h a b e  ich  m ir  e in  p a a r  Be­
g riffe  n o tie r t , d ie  m ir  d e in e  K unst zu ch a rak te ris ie ­
re n  sc h e in e n : Bild, F arbe , Z ahl u n d  M ehrzah l, P rä­
se n ta tio n , S tim m ung .

U n se re  e rs te  B eg eg n u n g  fä llt ins J a h r  1984, das 
J a h r  d e r  Parkett-G rü n d u n g . K asper K önig  lu d  d ich  
zu r im p o sa n te n  D ü sse ld o rfe r A usste llung  m it d em  
T ite l «Von h ie r  aus» ein . D u w arst d ie  Jü n g s te  von 
u n g e fä h r  ach tz ig  K ü n stle rn , d a ru n te r  Beuys, P olke, 
R ich te r, W arho l, u n d  ze ig test d ie  A rb e it ACHT TI­
SCHE MIT ACHT GEGENSTÄNDEN (1984), d e n  g ros­
sen  o k to g o n a le n  T isch  aus a c h t E le m e n te n  m it d e r

o k to g o n a le n  Ö ffn u n g  im  Z e n tru m  u n d  a c h t von  d ir  
v e rfe rtig te n  A lltagsob jek ten , wie e in e  Vase u n d  zwei 
T ö p fe , d a rau f. W ir w aren  fasz in ie rt von  d e r  ikoni- 
sc h en  B ild h aftig k e it d ieses E nsem bles u n d  von  d e r  
A ch tsam keit, d ie  d u  d em  m in u tiö se n  Z usam m ensp ie l 
von  F o rm e n , F a rb en , O b e rflä c h e n b e sc h a ffe n h e it 
u n d  M assstäb lichkeit sch en k st, u n d  wie d u  a llen  O b­
je k te n  je g lic h e  B an a litä t en tz ieh s t. Sie w irken  e n th o ­
b en , in  e in e  e n trü c k te  R ealitä t versetzt.

D rei J a h re  sp ä te r, in  K asper K önigs A usste llu n g  
S k u lp tu r  P ro jek te  M ünster, s ta n d  d e in e  s tra h le n d  
gelbe  MADONNENFIGUR (198V) d ire k t a u f  d e r  S trasse 
zw ischen d em  M ü n ste r u n d  e in e m  W a ren h au s , als 
h ä tte  sie sich  aus d e r  K irche d av o n g e sc h lich e n , um  
d ie L eu te  im  A lltag  a u f  A u g e n h ö h e  h e ra u sz u fo rd e rn . 
G leichzeitig  k u ra tie r te  J u lia n  H ey n e n  d e in e  e rs te  
M u seu m sau sste llu n g  im  K re fe ld e r  K aiser-W ilhelm - 
M useum , wo w ir a u f  d e in e n  leb en sg ro ssen , g rü n e n  
ELEFANT (1987) a u f  d em  ovalen  S ockel stiessen. In  
je n e m  J a h r  lie f  d ie  d o c u m e n ta  in  Kassel, das in te r ­
n a tio n a le  P u b lik u m  w ar u n te rw eg s u n d  d e in e  b e i­
d e n  S k u lp tu re n  w u rd e n  viel d isk u tie rt. U ns b es tach  
d ie  fe in  d o s ie rte  A b strak tio n  d e r  F ig u re n  u n d  ih re
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K A T H A R I N A  F R IT S C H , E I G H T  TA B L E S  W I T H  E I G H T  OBJECTS, 1 9 8 4  (d e ta i l ) ,  M D F  board, steel,  objects d a t i n g  f r o m  

1 9 8 1 - 4 ,  8 as semble d  tables,  d ia m e te r  1 8 9 ”, h eig h t 61 ” /  A C H T  TIS C H E  M I T  A C H T  G E G E N S T Ä N D E N , D e ta i l ,  M D P -P la t te ,  

S ta h l,  Objekte  v o n  1 9 8 1 - 4 ,  a r ra n g ie r te  Tische, D urch m esser  4 8 0  cm, H öh e  1 5 5  cm. (PHOTO: JÖRG SASSE)

m onochrom e energ iegeladene Farbigkeit. Zwei Ele­
m ente, die ih n en  b e tö ren d e  K larheit verleihen, sie 
im N u erfassbar m achen, aber au f eine irritie rende  
Weise sowohl physisch wie im m ateriell, vertrau t wie 
unw irklich erscheinen  lassen. W ir beau ftrag ten  so­
fo rt in  Parkett 13 die K ünstlerin Ju tta  K oether, einen  
kurzen T ext ü b e r d en  E lefan ten  zu schreiben. 
K A T H A R IN A  F R IT S C H : Erst von da an habe ich Parkett 
w ahrgenom m en, d enn  ih r  h ab t es m ir danach  regel­
mässig zugeschickt.
JB: Auch das MUSEUM, MODELL 1:10, (1995), das du 
1995 fü r den  deu tschen  Pavillon in  d er B iennale Ve­
nedig  gestaltet hast, hat, wie die ACHT TISCHE MIT 
ACHT GEGENSTÄNDEN, einen  oktogonalen  G rund­
riss u n d  -  na tü rlich  -  e inen  oktogonalen  Innenhof. 
Dieses ideale G ebäude fü r K unst e r in n e rt an die m it­
tela lterlichen , achteckigen B aptisterien oder an  das 
Jagdschloss Kaiser F riedrichs IL, Castel del M onte. 
Es steh t m itten  au f einem  achteckigen Sockel in d er

achtstrah lig  sternförm igen  L ich tung  eines Parks aus 
200 streng  geom etrisch  an g eo rd n e ten  Bäum en. Art­
forum. b ildete  die A rbeit au f dem  Cover d er Septem ­
b ern u m m er ab u n d  Jean-P ierre  C riqui schrieb darin  
die Superkritik  «Best o f Show».
KF: Die Kritik in d e r deu tschen  Presse war h ingegen  
vern ich tend . Aus lau te r M issverständnissen w urden 
m ir Nazi-Denken un d  to talitäre  Ä sthetik vorgeworfen. 
JB: Die Z entralitä t u n d  das ästhetisch E rhabene 
d er Anlage, ih r G esam tkunstw erk-Charakter, h in ­
te r dem  m an ü bertriebenes Pathos w ähnte, verun­
sicherte die deutsche Kritik. Wir hab en  d ah e r in 
Parkett 53 eine G egendarstellung  von V aleria L ieber­
m ann publiziert.

O ffensichtlich m agst du  die Zahl Acht. Sie tauch t 
auch in deinem  alb traum haften  RATTENKÖNIG 
(1991 -93 ) m it den  sechzehn identischen , am 
Schwanz verkno teten  R atten au f o d er in d e r TISCH­
GESELLSCHAFT (1988), wo zw eiunddreissig Mal die-

216

K a t h a r i n a  Fr i t s ch

K A T H A R I N A  F R I T S C H , R A T - K I N G ,  1 9 9 1 - 3 ,  polyes ter , p a i n t ,  d ia m e te r  5 1 1  l2/ l6”, height H O 1/ *  /  

R A T T E N K Ö N I G ,  Polyes ter , Farbe, D urch m esser  1 3 0 0  cm, Höhe 2 8 0  cm. (PHOTO: NIC TENWIGGENHORN)

selbe M ännerfigur in l:l-G rösse am sechzehn M eter 
langen  Tisch sitzt u n d  autistisch vor sich h in  b rü tet. 
KF: Ich m ag die Zahl Acht, weil sie etwas Fem inines 
hat, sym m etrisch ist u n d  weil sie liegend  zum  Sym­
bol für u nend lich  wird. Die TISCHGESELLSCHAFT ist 
eine A rt D rogenvision, ein  Psychobild aus d e r Angst 
vor d er A uflösung d e r Id en titä t u n d  aus d e r V orstel­
lung, viele W iedergänger zu haben  o d er sich aufzu­
geben. Sie ist wie ein grosses W elträtsel.
JB: Wie kam st du  auf dieses Bild?
KF: Jean-C hristophe A m m ann lud m ich 1988 zu e iner 
A usstellung in  d e r Kunsthalle Basel ein, die e r da­
mals leitete. Als ich m ir vorgängig in  diesem  Altbau 
den  langen , fü r m ich bestim m ten  Raum  m it dem  
Parkettboden  anschaute, kam  m ir die V orstellung 
von einem  trad itione llen  K ram erm ahl in M ünster, 
das sich wohl ähn lich  abspielt wie ein Zunftessen 
in Basel, wo all die bü rgerlichen  M änner an einem  
Tisch sitzen. Solche Visionen u n d  E ingebungen  spie­

len  fü r m ich eine essenzielle Rolle. Doch letztlich 
kom m t es zur G estaltw erdung von vielen E indrü­
cken, die irgendw o im  H irn  abgespeichert sind und  
die ich lange m it m ir rum trage.
JB: E ntstand  so n ich t auch das dom inan te , sich en d ­
los fortsetzende ro te  M äanderm uster au f dem  weis- 
sen T ischtuch, in das d er geklonte M ann d er TISCH­
GESELLSCHAFT in sich gefangen seinen Blick bohrt? 
KF: Ich sah es um  1980 in d er Schweiz im W irtshaus 
au f dem  Flüelapass, in e in er m elancholisch dämm- 
rigen  H erbststim m ung. Das T ischtuch m it diesem  
M uster, das nirgendw o anfängt oder au fhört, fiel 
m ir w ieder ein, als ich an d e r TISCHGESELLSCHAFT 
arbeitete.
JB: Du sprichst oft von S tim m ungen u n d  A tm osphä­
ren  u n d  sagtest mal, d e r RATTENKÖNIG habe viel mit 
New York zu tun . K annst du  das erläu tern?
KF: D er RATTENKÖNIG hat m it dem  «schwarzen» New 
York d er 80er-Jahre zu tun . Ich besuchte  die Stadt
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K A T H A R I N A  F R IT S C H , M U S E U M , M O D E L  1:10 ,

1 9 9 5 ,  wood, a lu m i n u m ,  P lex ig lass ,  f o i l ,  p a in t ,

4 0 9  7/ i6 x  4 0 9  7/ 16 x  1 2 9  15/ I6” /

M U S E U M , M O D E L L  1 :1 0 ,  H olz ,  A l u m i n i u m ,  P le x i ­

g la s ,  Folie, Farbe, 1 0 4 0  x 1 0 4 0  x 3 3 0  cm.

(PHOTO: NIC TENWIGGENHORN)

erstm als 1989, als m ir die Räum e des Dia C en ter for 
the Arts vorgestellt w urden, weil ich d o rt eine Aus­
stellung in  Aussicht hatte . An einem  Tag fü h rte  mich 
eure am erikanische R edakteurin  Karen M arta, eine 
typische New Yorkerin, du rch  den  M eatpacking Dis­
trict. D urch je n e  Strassen flan ierend , wo all die Metz­
ger das Fleisch zu den  V erladestationen b rach ten , 
zeigte sie m ir m it e in er gewissen Angstlust die wegen 
AIDS geschlossenen D arkroom s d e r Schwulenszene. 
Das Strassenbild war zudem  von all den  schwarzen 
K lam otten geprägt, die m an dam als trug. Bei diesem  
New Yorker A ufenthalt ging ich mal ins Kino, schaute 
m ir Tim  B urtons Batman an, d er eben  herausgekom ­
m en war. D anach kam  m ir New York wie G otham  
City vor. Ich spürte  also die dunkle  Stim m ung in 
d ieser g igantischen Stadt, u n d  au f einm al war in 
m einer V orstellung d e r schwarze RATTENKÖNIG fü r 
das Dia C en ter geboren , d er je tz t im Schaulager in 
Basel steht. Ü b erh au p t em pfand  ich die 80er-Jahre 
auch in D eutsch land  als düster. A ber sie w aren auf 
eine positive A rt intensiv, die M entalität war offen, in 
D eutschland wie in  New York. Es ragte n ich t ständig 
d ieser m oralische Zeigefinger in die Luft, wo vieles 
scheinheilig  u n te r  den  T eppich  gefegt wird.
JB: Du hast dich stim m ungsm ässig auch in  h istori­
sche Zeiten gew altiger E pochenbrüche versetzt, zum 
Beispiel 2016 in d e r A usstellung «Zita -  IRapa», die

du  m it de inem  engsten  K ünstlerfreund  Alexej Kosch- 
karow im Pas de deux  fü r das Schaulager in Basel 
gestaltet hast. Wie kam t ih r darauf?
KF: 2014 w urde vielerorts d e r B eginn des E rsten W elt­
kriegs vor 100 Ja h re n  reflektiert. Alexej u n d  ich woll­
ten  A rbeiten  entwickeln, die sich d a rau f beziehen. 
Davon h ö rte  Maja O eri, w orauf sie uns vorschlug, im 
Schaulager eine kleine d ich te  A usstellung zu reali­
sieren. W ir ta ten  dies au f n u r  140 m 2, entw arfen die 
A usstellungsarchitektur selbst u n d  erzeugten  m it u n ­
seren  B ildm itteln diese bed rückende  Gew itterstim ­
m ung, die auch die heutige Zeit kennzeichnet.
JB: Bereits 1991 in d er M etropolis-A usstellung im 
M artin-Gropius-Bau in  Berlin, ku ra tie rt von Christos 
Joachim ides u n d  N orm an R osenthal, nahm st du  m it 
d e in e r A rbeit ROTER RAUM MIT KAMINGERÄUSCH 
(1991) Bezug auf die traum atische G eschichte d er 
Ö rtlichkeit ru n d  um  den  Gropius-Bau.
KF: W ochenlang hatte  ich m it R estauratoren  in 
einem  Raum  in diesem  Bau die W ände geschliffen 
u n d  sie d an n  m it p u rp u rro te r  Farbe gespritzt, bis 
wir diese sam tene O berfläche h inkrieg ten , die ich 
gesucht hatte . D er Raum blieb sonst leer. Ich wollte 
ihn  m it m inim alen E ingriffen belassen, weil d er Blick 
aus dem  Fenster von G eschichte n u r  so geschw ängert 
ist. Zur L inken H erm ann  Görings Reichsluftfahrt-M i­
nisterium , u n ten  das D okum entationszentrum  Topo-
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K A T H A R I N A  F R IT S C H , G IA N T ,  2 0 0 8 ,  polyes ter , p a i n t ,  76  3/ \  x  3 7  4/ s x  2 7  l/ 2”; P O S T C A R D  4 ( F R A N C O N I A ) ,  2 0 0 8 ,  

s ilkscreen,  p la s t i c ,  p a i n t ,  1 1 0  1 / 4 x 1 5 9  1 / 2” /  RIESE, Polyes ter , Farbe, 1 9 5  x 9 5  x 70 cm; 4. P O S T K A R T E  (F R A N K E N ),  

Siebdruck , K u n s t s to f f ,  Farbe, 2 8 0  x 4 0 5  cm. (PHOTO: IVO FABER)

j
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K A T H A R I N A  F R IT S C H , C O O K ,  2 0 0 8 ,  polyes ter , color, 7 9  ' / ,  x 3 0  x 4 0  P H O T O G R A P H  6 ( B L A C K  F O R E S T  H O U S E ) ,  2 0 0 6 / 2 0 0 8 ,  

s ilkscreen,  p la s t i c ,  p a i n t ,  1 1 0  ' / „  *  1 4 7  7 , ” /  J C O C f f ,  Polyes ter , Farbe, 2 0 2  x 76  x 1 0 2  cm; 6. F O T O  ( S C H W A R Z W A L D H A U S ) ,  

Siebdruck , K u n s ts to f f ,  Farbe, 2 8 0  x 3 7 5  cm. (PHOTO: IVO FABER)
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graphie des T errors m it den  ehem aligen G estapoge­
fängnissen, in d er Ferne das Axel-Springer-Haus. D er 
Gropius-Bau h a t allein schon etwas Düsteres.
JB: Im  R aum  w ar n u r  n o c h  das KAMINGERÄUSCH zu 
h ö re n . W as w ar das e igen tlich?
KF: W indgeheul. Ich hatte  es als Kind in d er alten  
Villa gehört, w ohin m eine G rosseltern nach  dem  
Krieg evakuiert w orden waren. Die re ichen  Besitzer 
h a tten  die Villa räum en  m üssen fü r diese ganzen 
Leute, die keine W ohnung m eh r hatten . In  unseren  
ab g e tren n ten  R äum en gab es ein  Kamin, aus dem  
dieses G eräusch d rö h n te . V or O rt habe ich es fü r den 
ROTEN RAUM aufgenom m en, wie übrigens im Park 
d er Villa auch die U nken  w ährend  d er Brunftzeit, 
je n e n  Sound, d er zu m einer ersten  P artei-E dition  
gehört.
JB: UNKEN (1991) ist Teil des Sets von drei Singles, 
d e in e r E dition  zur C ollaboration  in  Parkett 25. Du 
gabst je d e m  P lattencover eine andere  Farbe: G rün 
dem  R uf d e r UNKEN, G rau den  G eräuschen der 
MÜHLE u n d  Weiss den S irenen d e r KRANKENWAGEN 
in  d e r N acht. Diese Sounds u n d  G eräusche sind akus­
tische Stim m ungsbilder, evozieren E rinnerungen  
u n d  E m otionen  u n d  m ir scheint, die farbigen Covers 
d e r Singles en tsp rächen  im K leinen den  ro ten  W än­
den, die das KAMINGERÄUSCH um fingen.
KF: Das stim m t. E igentlich wollte ich noch  eine vierte 
Single m it dem  K am ingeräusch in  einem  ro ten  Cover 
p roduzieren , doch  es kam n ich t dazu.
JB: Du sagtest mal, grundsätzlich seist du  eine M ale­
rin , wie m einst du  das? M an hä lt d ich  doch vorwie­
gend  fü r eine B ildhauerin , na tü rlich  n ich t m it Beto­
nu n g  au f den  Kraftakt des H auens, sondern  auf die 
B ildfindung von höchster Einprägsam keit.
KF: Ich habe als M alerin angefangen. H eu te  bin ich 
beides gleicherm assen, M alerin wie B ildhauerin. Die 
d ritte  D im ension war fü r m ich im m er wichtig. Ich 
will, dass m an in  das Bild e in tre ten  kann, um  diese 
S pannung zwischen dem  O bjekt u n d  dem  Raum 
darum  herum , zwischen dem  Positiv u n d  dem  Ne­
gativ, zu em pfinden . Die Farbe verle ih t bei m ir den 
O bjekten  das Leben u n d  die E m otionalität. Das ist 
ein ganz wichtiges Zusam m enspiel in m einer Arbeit. 
JB: 2009 kura tierte  Bice deine grosse U berblicks­
ausstellung im K unsthaus Zürich.
KF: D a h a b e n  wir u n s  ganz  b eso n d e rs  in ten siv  in  die

A rbeit reingekniet. A cht Räum e gab es e inzurich­
ten , u n d  je d e r  Raum sollte atm osphärisch anders 
wirken, von h e ite r bis m elancholisch. Das war aber 
keine Retrospektive, die ha tte  ich ja  bereits im MoMA 
San Francisco-, im M useum  fü r G egenw artskunst in 
Basel, in  d er Tate M odern  u n d  im K21 in  D üsseldorf 
gehabt. W ichtiger G rund  fü r die Z ürcher A usstellung 
w aren die S iebdrucke, diese lap idaren , le ich ten  Bil­
der, die als ein  neues E lem ent in m eine A rbeit ge­
kom m en sind u n d  die Bice gu t gefallen haben . Es 
gab die «Ganz Paris träu m t von d er L iebe»-Them atik 
im Raum m it FRAU MIT HUND (2004), d er rosa Mu­
schelfrau m it dem  weissen M uschelpudel, m it den 
Parapluies an d er Decke u n d  den  grossen S iebdrü­
cken m it typischen Pariser M otiven, Croissant, Place 
de l ’Etoile etc. an  den  W änden. Besonders wichtig 
w aren m ir auch die n eu n  F iguren u n ten  im k leinen 
H of des Museums. Ich stellte sie d o rt erstm als als 
G ruppe aus.
JB: Von d er FIGURENGRUPPE (2006-08) w aren uns 
aus deinem  W erk die m eisten längst bekannt, die 
gelbe M adonna, die schwarze Schlange oder der 
g rüne  Erzengel M ichael. N eu war aber, dass du sie so 
d ich t zu einem  Tableau g ru p p ie rt hast. Wie kam st du 
au f die Idee d ieser G ruppierung?
KF: So etwas kann  m an in jed em  B ildhaueratelier 
o d er Lager sehen , wo die F iguren einfach abgestellt 
stehen. Dieses zufällige Bild wollte ich zu e in er präzi­
sen K om position o rdnen . Es geschah aber ganz in tu i­
tiv, auch w enn im N achh inein  die G ruppe allegorisch 
in te rp re tie rt w erden kann. Im New Yorker MoMA, wo 
die FIGURENGRUPPE je tz t zur Sam m lung geh ö rt u n d  (
im Sku lp tu rengarten  ausgestellt ist, wirkt sie wie eine 
G ruppe B esucher der besonderen  Art, die e inen  auf 
A ugenhöhe m ustern.
JB: E inen  zweiten Abguss vom grauen  RIESEN (2008) 
m it d er Keule p latziertest du  im K unsthaus oben  im 
A usstellungsraum  vor e inen  grossen Siebdruck.
KF: Ich stellte ihn  vor die N eandertal-L andschaft u n d
wollte dam it ein ganzes Szenarium  kreieren . Mit den
Siebdrücken kann ich ein spezielles L icht im Raum
erzeugen, atm osphärisch etwas Zwielichtiges. Beim
KOCH (2008) in teressiert m ich sein helles Gelb vor
dem  schwarzweissen Bild des Schwarzwaldhauses, das
an einem  R egentag aufgenom m en w orden war. D er i
KOCH soll e in la d e n d  w irken , a b e r  G asthof-F iguren
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finden  sich allgem ein im m er vor sch lechten  Lokalen 
u n d  wollen einen  in die Falle locken. Ü brigens steh t 
ein  Schwarzwaldhaus im N eandertal ja  an  einem  
falschen O rt. Das Ganze kom m t bei m ir auch aus E in­
d rücken  von bestim m ten Film en aus den 50er- u n d  
60er-Jahren, die m ich interessieren .
JB: 2010, zum  25-jährigen B estehen von Parkett, 
haben  wir m it d ir die zweite C ollaboration  gem acht. 
Dazu p roduziertest du  zwei E ditionen: den  hell- 
b lauen  überd im ension ierten  APFEL (2009/10) und  
das 2. STILLLEBEN (2009/2010) m it den  fü n f klein­
form atigen Figuren.
KF: Die grossform atigen F iguren en tstanden  zwi­
schen 2006 und  2009.
JB: Du sagst, die k leinform atigen F iguren h ätten  
die falschen Farben. W arum? Einm al erk lärtest du, 
die Farbe finde bei d ir selbst ih re  Gestalt, das Gelb 
wird zur M adonna o d er das H ellb lau  zum  Apfel. Im 
2. STILLLEBEN ist jed o ch  d er Apfel rosa und  die Ma­
d o n n a  grün.
KF: Jed e  m einer Skulp turen  h a t eine eigene festge­
setzte m onochrom e Farbe. Das ist m ein  M arkenzei­
chen. Doch dann  hat es m ich gereizt, dieses System 
d u rche inanderzubringen , eine A rt psychedelisches 
Stillleben m it falschen Farben  zu m achen, als wäre 
d er K ünstler w ahnsinnig gew orden. Dazu haben  
m ich auch die w underlichen  Stillleben von Jam es 
Ensor inspiriert. Die FIGURENGRUPPE in d er Züri­
cher A usstellung hatte  die rich tigen  Farben. In der 
Edition  2. STILLLEBEN sind sie falsch, ebenso wie in 
je n e m  Werk, das ich in d er B iennale V enedig 2011, 
in d er von Bice k u ra tierten  in te rn a tio n a len  Ausstel­
lung, zeigte.
JB: W enn ich an deinen  riesigen, m agistralen HAHN/ 
COCK (2013) au f d er Fourth  P lin th  au f dem  Trafal­
gar Square denke, verstehe ich sein Blau als richtige 
Farbe. Das königsblaue gallische Sym boltier stand 
n ich t o hne  deinen  subtilen H um or höchst selbst­
bewusst h in te r d er Säule des Admirals Nelson, des 
gefeierten  b ritischen  H elden, Sieger über die Fran­
zosen in  d er grossen Seeschlacht bei Trafalgar 1805.

N ach dem  blauen  HAHN en tstand  2015 deine gi­
gantische MUSCHEL (HELLGRÜN), ein von m ir kura- 
tie rte r A uftrag fü r eine A ussenskulptur am H erzog 
& de M euron-G ebäude d irek t am Rhein auf dem  
Novartis Cam pus in Basel. Wie eine m ittelalterliche

S chutzm antelm adonna an e iner K athedrale steh t die 
Figur in ih re r Ecknische, fü r die du  in  d er P lanungs­
phase den  A rchitekten  die genauen  M assangaben ge­
liefert hattest.
KF: Die M uschel sollte e igentlich  rosa sein. Das wurde 
von d er Novartis-Leitung jed o ch  als zu erotisch kon- 
n o tie rb ar em pfunden , so en tsch ied  ich m ich fü r ein 
G iftgrün. Das sieht auch gu t aus, u n d  es war fü r m ich 
ein zweites schönes Zusam m enspiel m it H erzog & de 
M euron, nachdem  sie fü r m einen  RATTENKÖNIG in 
ih re r A rchitek tur des Schaulagers e inen  Raum gestal­
te t hatten .
JB: Für unser allerletztes Parkett 100/101 bist d u  nun  
zum  d rittem  Mal eine d er C ollaborationkünstler und  
hast uns ach t S iebdrucke als Edition gegeben.
KF: 1.-4. POSTER (IBIZA) und  5.-8. POSTER (IBIZA), 
zwei Portfolios, die ich 2006 gem acht habe. Die Bil­
d er sind Details aus den  Postkarten, die als grosse 
S iebdrucke 2009 in d er Z ürcher A usstellung hingen. 
Ich h a tte  2002 einen  F reund  gebeten , m ir Postkar­
ten  aus Ibiza m itzubringen, weil m ir d e r suggestive 
Nam e Ibiza so gut gefällt u n d  sich im kollektiven 
Bewusstsein m it diesem  archaischen F erien o rt viele 
sinnliche V orstellungen u n d  Sehnsüchte verbinden. 
U n ter den  Postkarten  w aren diese kom ischen Soft- 
porno-B ilder, m ännliche u n d  w eibliche Pin-ups, aus 
d en en  ich sechs A usschnitte fü r die E dition ausge­
w ählt habe. M ond u n d  Blitz sind an d eren  Postkarten 
en tnom m en. Zum A bschied von Parkett dachte ich 
m ir, sei ein  bisschen pralle  Erotik  aus dem  E nde der 
70er- u n d  den  frü h en  80er-Jahren geeignet. Es war 
eine Zeit, wo vieles m öglich schien fü r Leute unserer 
G eneration , die Zeit von B londie u n d  R ichard Gere 
in  American Gigolo, eine Zeit d er Ü bererotik . Aber 
schnell war das dann  wie ein Feuerw erk vorbei; m it 
dem  T raum a AIDS verblasste alles leise.
JB: Du gehst also m it d ieser E dition ein bisschen in 
unsere G ründerzeit zurück.
KF: Ja, in die G ründerzeit, als die Energie herrsch te, 
«Was kost’ die W elt u n d  was m orgen  ist, ist m ir egal». 
Aber ein  bisschen W ehm ut steckt auch in diesen 
Bildern.
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K A T H A R I N A  F R I T S C H , CO C K , 2 0 1 0 ,  g la s s  f ib e r ,  

reinforced po ly es te r  res in , s ta in le s s  stee l s truc tu re ,  

Fourth P l in th ,  T r a f a lg a r  Square , L o n d o n ,  hight  

1 8 5  3 /  ” /  H A H N ,  Fiberglas,  ve rs tärk te s  

P olyes terku n stharz ,  S ta h ls t r u k tu r ,  H öhe  4 7 2  cm. 

(PHOTO: IVO FABER)
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K A T H A R I N A  F R I T S C H , M A D O N N A  FIGURE, 1 9 8 7 ,  epoxy res in ,  p a i n t ,  1 3  V ,  *  1 5  7 ,  *  6 6  /

M A D O N N E N F I G U R ,  E p o x id h a rx ,  Farbe, 4 0  x 3 4  x 1 7 0  cm. (PHOTO: RUDOLPH WACKONIGG)
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Atmosphere
becomes

Form
K A T H A R I N A  F R I T S C H  &  J A C Q U E L I N E  B U R C K H A R D T

JA C Q U E L IN E  B U R C K H A R D T : Just leafing th rough  
th irty-three years o f Parkett shows how long you, Bice, 
and  I have w orked toge ther an d  enjoyed a w onderful 
friendship . This has led to th ree  collaborations with 
Parkett, rep resen ta tion  in  four exhibitions th a t Bice 
curated , includ ing  one m ajor m onographic  show, 
an d  com m issioned works fo r which I was responsible. 
To keep o u r conversation w ithin reasonable bounds, 
le t m e concen tra te  on a few key elem ents in  your art. 
I ’ve jo tte d  down a few term s th a t characterize your 
practice: im age, color, one and  many, p resen tation , 
and atm osphere.

We first m et in 1984, the year th a t Parkett was 
founded . Kasper König had  invited you to be p a rt o f 
the impressive D üsseldorf exhibition , “Von h ie r aus” 
(From  H ere). You were the youngest o f abou t eighty 
artists, includ ing  Beuys, Polke, R ichter, and  W arhol, 
and  you co n tribu ted  ACHT TISCHE MIT ACHT GEGEN­
STÄNDEN (Eight Tables with Eight Objects, 1984). 
T he eigh t tables were shaped  to form  one large oc­
tagonal table with an octagonal open ing  in  the m id­
dle, an d  you m ade eigh t everyday objects, like a bowl 
and  two sauce pans, th a t you placed on top. Bice and

I were fascinated by the iconic im agery o f the ensem ­
ble and  the g reat care with which you o rchestrated  
the in terplay  o f shape, color, texture, and scale. A nd 
we were struck by how you m anaged to m ake the 
m ost ordinary  objects look so extraordinarily  u n o rd i­
nary. They looked totally rem oved, tran sp o rted  into 
an o th e r reality.

T hree  years la ter at K asper’s exhibition  Skulp­
tu r  Projekte M ünster, your rad ian t yellow MADON­
NENFIGUR (M adonna Figure, 1987) was placed in 
the m iddle o f the street betw een the cathedral and 
a d ep artm en t store. She looked as if she had  snuck 
ou t o f church  to becom e p a rt o f daily life and  face 
people  a t eye level. At the same time, Ju lian  H eynen 
curated  his first m useum  exhibition  at the K refelder 
Kaiser-W ilhelm-M useum, and  there  we saw your life- 
size, g reen  ELEFANT (E lephant, 1987) m oun ted  on 
an oval p lin th . T h a t was also the year o f D ocum enta 8 
in Kassel, which naturally  attracts an in ternational 
audience, and  those two sculptures o f yours becam e 
the subject o f lively debate. We were im pressed by 
how skillfully you apply subtle doses of abstraction  to 
your figures and  by the energy of your m onochrom e
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colors. I t gives everything you do an intoxicating  
clarity. Your works are instantly recognizable—and 
disconcerting; they look perfectly fam iliar and  to­
tally unreal at the same time. We were so taken with 
your sculptures th a t we im m ediately com m issioned 
the artist Ju tta  K oether to write a sh o rt text abou t 
ELEFANT for Parkett 13.
K A T H A R IN A  F R IT SC H : T h at was my first acquaintance 
with Parkett, and  from  th en  on, you regularly sen t me 
the new issues.
JB: MUSEUM, MODELL 1:10 (Museum, 1:10 Model, 
1995), which you designed for the G erm an Pavilion at 
the 1995 Venice Biennale, is also octagonal, like ACHT 
TISCHE MIT ACHT GEGENSTÄNDEN. This ideal build­
ing for a rt recalls the medieval architecture of octago­
nal baptisteries o r the Citadel built by Em peror Fred­
erick the Second. You have cen tered  it on a plinth, 
also octagonal, w here it is su rrounded  by a strictly 
geom etrical park of 200 trees cut ou t in the m iddle to 
form  an eight-point star. Artforum p ictured  the work on 
the cover of the ir Septem ber issue tha t year, and Jean- 
Pierre Criqui wrote a glowing review, “Best of Show.”

K A T H A R I N A  F R IT S C H , E L E P H A N T ,  1 9 8 7 ,  polyes ter , wood, p a i n t ,  

6 3  x 1 6 5  3/ 8 x 1 4 9  1/ 2 /  E LE F A N T,  Polyester , Holz ,  Farbe,

1 6 0  x 4 2 0  x 3 8 0  cm. (PHOTO: THOMAS RUFF)

KF: In  con trast to Germ any, w here the reviews were 
devastating. They accused m e o f having a Nazi m en­
tality and  tou ting  to talitarian  aesthetics.
JB: T he cen tralized  o rien ta tion  o f the work and  its 
aesthetically sublim e character as a G esam tkunst­
werk d istu rbed  certain  critics in  Germany; they felt 
it showed too m uch pathos. To coun terac t that, we 
published  an o th e r op in ion  by V aleria L ieberm ann in 
Parkett 53. I ’ve no ticed  th a t you seem  to have a p ref­
erence fo r factors o f  eight. I t also crops up in your 
n ightm arish  RATTENKÖNIG (Rat King, 1991-93), 
w here sixteen identical rats are tied toge ther by th e ir 
tails. And in TISCHGESELLSCHAFT (Com pany at 
Table, 1988), thirty-two life-size, m ale figures, again 
com pletely identical, are seated b rood ing  at a table 
th a t is sixteen m eters long.
KF: I like the figure 8 because th e re ’s som ething fem ­
in ine abou t it, i t ’s symmetrical, and  if you tip it over, 
i t ’s the symbol for infinity. TISCHGESELLSCHAFT is a 
k ind o f drug-induced  vision, a psycho im age o f the 
fear o f losing your identity  o r o f having m any reve­
nants or o f giving up. I t’s like a huge riddle o f the 
world.
JB: How did  you arrive at the imagery?
KF: In  1988, Jean-C hristophe A m m ann invited me to 
con tribu te  to an  exhibition  at Kunsthalle Basel. He 
was the d irec to r a t the time. I w ent th ere  to see the 
space he had  chosen for me in this old building; it 
was the long gallery with parquetry  flooring  and  it 
rem inded  me o f an annual d inner, the K ram erm ahl, 
th a t takes place in  M ünster. I t ’s probably sim ilar to 
your guilds in Basel, w here all the  bourgeois m en of 
well-to-do society sit at table. Visions and  ideas like 
th a t play an essential role for m e. Ultimately, i t ’s a 
m atter of giving shape to a lo t o f im pressions th a t are 
som ehow  stored  in  my m ind  and  th a t I keep th ink ing  
abou t for a long time.
JB: Isn ’t th a t how you cam e up  with the  dom inant, 
m eandering  red  p a tte rn  on the white tableclo th  tha t
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K A T H A R I N A  F R IT S C H , C O M P A N Y  A T  TABL E, 1 9 8 8 ,  polyes ter , wood, co t ton , p a i n t ,  6 2 9  n / I6 x 6 8  7/ 8 x 5 9 ” /  

T IS C H G E S E L L S C H A F T ,  Polyester , Holz ,  Bau m w o lle ,  Farbe, 1 6 0 0  x 1 7 5  x 1 5 0  cm. (PHOTO: NIC TENWIGGENHORN)

the  cloned  m an in TISCHGESELLSCHAFT is staring  at 
in  total obliviousness.
KF: Yes, w hen I was in Switzerland in  1980, we w ent to 
a res tau ran t on Flüelapass on  a m elancholy, gloomy 
au tum n day. They had  tablecloths with this geom et­
ric pa tte rn , which doesn ’t begin anywhere or end  
anywhere. I rem em bered  it w hen I was working on 
the TISCHGESELLSCHAFT.
JB: You often  speak of m oods and  atm ospheres and  
you once said th a t RATTENKÖNIG has a lo t to do with 
the  atm osphere  in New York. Could you elaborate on 
that?
KF: RATTENKÖNIG is re la ted  to w hat I th ink  of as 
“black” New York in the 1980s. T he first tim e I went 
there  was in  1989, to take a look at the Dia C en ter for 
the Arts because they were th ink ing  of doing  a show 
o f my work. Your US ed ito r at the tim e, K aren M arta, 
a typical New Yorker, showed m e a ro u n d  and  took

me to the M eatpacking District. We were walking 
a ro u n d  on the streets w here all the  bu tchers load and 
un load  th e ir  m eat, and  she showed me, with a kind of 
frisson o f fear, all o f the darkroom s o f the gay scene 
th a t had  been  closed down because o f AIDS. The 
streets also looked black in a way because everybody 
was w earing black in  those days. A nd du ring  th a t stay 
in  New York, I saw Tim B u rto n ’s Batman, which had  
ju s t  been  released. A fter that, New York seem ed to 
m e like G otham  City. I sensed the dark  m ood o f this 
gigantic city, and  all o f a sudden , I had  the  idea of the 
black RATTENKÖNIG for Dia, which is now perm a­
nently  installed a t the Schaulager in Basel. Actually, 
the 1980s in G erm any seem ed gloomy to me, too. But 
it was a positive k ind o f intensity, the  m entality was 
very open. In New York, too. T here  w asn’t this m or­
alizing index  finger waving a ro u n d  all the tim e, with 
everything being  hypocritically swept u n d e r the rug.
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JB: You have also im m ersed yourself in m oods o f the 
past, times of violent upheaval, as in your 2016 exhi­
bition  “Zita— LLlapa.” It was a p ro jec t with your closest 
artist friend , Alexej Koschkarow, as a pas de deux for 
the Schaulager in  Basel. How did th a t com e about? 
KF: We started  th ink ing  abou t it  in 2014, the cen te­
nary of the  start o f W orld W ar I, w hen there  was m uch 
talk o f it. Alexej and  I w anted to work ou t som ething 
in  reference  to that. Maja O eri h ea rd  abo u t it and  
suggested tha t we design a small, com pact exhibi­
tion  at the Schaulager. We confined  ourselves to 140 
square m eters, designing the exhib ition  arch itec tu re  
ourselves and  creating  works th a t were m ean t to gen­
erate  this oppressive sense o f  an  im m inen t storm , 
which characterizes the m ood nowadays as well.
JB: Back in  1991, at the “M etropolis” exhib ition  cu­
ra ted  by Christos Joachim ides and  N orm an Rosen­
thal, a t M artin-Gropius-Bau in Berlin, you con trib ­
u ted  a work th a t re fe rred  to the  traum atic history 
of the area a ro u n d  tha t building, ROTER RAUM MIT 
KAMINGERÄUSCH (Red Room  with Chim ney Noise, 
1991).
KF: I spen t weeks with restorers sanding  down the 
walls o f one o f the room s in  the bu ild ing  and  then  
spray-painted it a purp lish  red  un til we got the  velvety 
surface tha t I wanted. I d id n ’t do anything else to the 
room . I w anted to leave it at th a t because the view 
from  the window is so p reg n an t with history. To the 
left, H erm ann  G öring’s Reich M inistry o f Aviation; 
down below, the T opography o f T erro r m useum  with 
the fo rm er Gestapo prisons, in  the distance the Axel- 
Springer-H aus. T h e re ’s also som ething gloomy about 
M artin-Gropius-Bau itself.
JB: T he installation included  a sound com ponent. 
W hat was it exactly?
KF: It was the wind howling th ro u g h  the  chimney. 
I had  h ea rd  th a t sound as a child  in the old villa 
w here my g randparen ts lived after they were evacu­
ated  at the  end  of the war. T he wealthy owners had  
had  to move ou t to m ake room  for all the people 
who no  longer h ad  any place to live. In  o u r separate 
room s, there  was a chim ney th a t m ade this noise. I 
w ent there  and  reco rded  the sound  in  situ for ROTER 
RAUM. I also reco rd ed  the toads croaking in the park  
o f the villa d u ring  the m ating  season, which becam e 
p a rt o f my first Parkett ed ition .

JB: UNKEN (Toads, 1991) is one  o f a set o f th ree  vinyl 
singles th a t becam e an ed ition  fo r Parkett 25. You 
gave each reco rd  cover a d ifferen t color: g reen  for 
the croaking UNKEN, gray for the chu rn in g  MÜHLE 
(W aterm ill), and  w hite for the wailing KRANKEN­
WAGEN (A m bulance) a t n ight. T hese sounds gener­
ate acoustic m oods, evoking specific m em ories and  
em otions, and  it seems to m e th a t the  colors of the 
covers co rrespond  in  m in iatu re  to the red  walls th a t 
su rro u n d  your KAMINGERÄUSCH.
KF: T h a t’s true. I had  initially w anted to m ake a 
fo u rth  single o f the wind in  the chim ney with a red  
cover, b u t it never happened .
JB: You once said th a t you are basically a pain ter. 
W hat do you m ean by that? You are known as a sculp­
tor th ough  n o t prim arily  because o f the hard  work 
involved in sculpting  b u t ra th e r  fo r the creation  of 
these abstract iconic images.
KF: I s tarted  ou t as a pa in ter. Today, I ’m  bo th  p a in te r 
and  scu lp tor in  equal parts. T he th ird  d im ension has 
always been  im p o rtan t to me. I w ant peop le  to walk 
in to  a p ic tu re  in  o rd e r to feel the tension betw een 
the object an d  the space a ro u n d  it, betw een positive 
and  negative. T he colors I use invest the objects with 
life and  em otion. T hat in terac tion  is extrem ely im ­
p o rtan t in my work.
JB: In  2009, Bice cu ra ted  a m ajor survey o f your work 
at Kunsthaus Zürich.
KF: T hat was an  especially in tense and  exciting p ro j­
ect. T here  were eigh t room s, and  we w anted each of 
them  to have a d ifferen t a tm osphere, from  cheerful 
to m elancholic. But it w asn’t a retrospective. I had  
already h ad  retrospectives a t the San Francisco Mu­
seum  o f M odern Art, M useum  fü r G egenw artskunst 
in Basel, Tate M odern  in  L ondon, and  K21 in  Düssel­
dorf. T he Zurich exhib ition  was m otivated prim arily 
by the silk screens. I had  begun m aking these simple, 
straightforw ard works, and  Bice took a liking to them . 
O ne o f the  room s had  the feel o f Cole P o rte r’s song 
“I Love Paris.” It included  FRAU MIT HUND (W oman 
with Dog, 2004), a wom an m ade ou t o f p ink  seashells 
with a white-seashell poodle; th ere  were um brellas on 
the ceiling and  large silk screens of typical Parisian 
subjects on the walls, like a croissant and  the Place 
de l’Etoile. T he n ine  figures in the small courtyard of 
the  m useum  were particularly  im p o rtan t to m e, too.

230

K a t h a r i n a  Fr i t s ch

K A T H A R I N A  F R IT S C H , G R O U P  OF FIGURES, 2 0 0 6 - 0 8  (f a b r ic a t e d  2 0 1 0 - 1 1 ) ,  bronze, copper, s ta in le s s  steel,  lacquer,  

d im e n s io n s  v a r ia b l e  ex h ib i t io n  v iew , S cu lp tu r e  G arden, M o M A ,  N ew  York /

F I G U R E N  G RUPPE, Bronze,  Ku p fer ,  S ta h l,  Lack , A u ss t e l lu n g s a n s ic h t .  (PHOTO: KATHARINA FRITSCH)

It was the first tim e th a t I p resen ted  them  as a group. 
JB: M ost o f the individual sculptures in  the FIGUREN­
GRUPPE (G roup o f Figures, 2006-8) were already 
well known from  your work, such as the yellow Ma­
donna, the black snake, and  the green  archangel Mi­
chael. But you had  never arranged  them  as a tableau 
before. W hat m ade you th ink  o f doing  that?
KF: You see random  groupings o f th a t k ind in any 
scu lp to r’s studio o r storage space. I w anted to make 
a precise com position ou t o f this accidental com bi­

nation . It was a very intuitive th ing, a lthough  in re t­
rospect, you can in te rp re t the group  allegorically. 
At the M useum  o f M odern  A rt in  New York, the 
FIGURENGRUPPE is now p art o f the p e rm an en t col­
lection  and  installed in  the scu lp tu re  garden . W hen 
you see them  there , they feel like visitors o f a special 
o rd e r who seem  to be checking you ou t at eye level. 
JB: At the Kunsthaus, you placed a second cast of RIESE 
(Giant, 2008), your gray colossus holding a club, in 
fron t of a large silk screen in the second-floor gallery.

231



K a t h a r i n a  Fr i t s ch

232

K
A

T
H

A
R

IN
A

 F
R

IT
S

C
H

, 
C

O
N

C
H

 (
L

IG
H

T
 G

R
E

E
N

),
 l

ac
qu

er
ed

 b
ro

nz
e 

ca
st

in
g,

 
11

1 
1/

2 
x 

68
 7

/8
 x

 7
0

”, 
bu

il
di

n
g:

 A
sk

le
pi

os
 b

y 
H

er
zo

g 
à

f 
de

 M
eu

ro
n

 /
 

M
U

S
C

H
E

L
 (

H
E

L
L

G
R

Ü
N

),
 2

01
5,

 l
ac

ki
er

te
r 

B
ro

nz
eg

u
ss

, 
2

8
3

 x
 1

75
 x

 1
78

 c
m

. 
(P

H
O

TO
: J

A
C

Q
U

E
LI

N
E

 B
U

R
C

K
H

A
R

D
T)

K a t h a r i n a  Fr i t s ch

KF: I p u t h im  in fro n t o f a N eanderta l landscape and  
w anted to create a w hole scenario th a t way. W ith silk 
screens, I can genera te  special lighting  in the space, 
and  m ake the a tm osphere a little shady. In  the  case of 
KOCH (Cook, 2008), I was in te rested  in the com bina­
tion  o f the light-yellow figure against the black-and- 
white p ictu re  o f the Schwarzwaldhaus (Black Forest 
H ouse), w hich had  been  taken on a rainy day. H e is 
supposed to look inviting, b u t usually you see figures 
like th a t in  fro n t o f bad  restau ran ts th a t are  trying to 
lu re you in. Incidentally, you would never see a real 
Black Forest house in  N eanderta l anyway. The whole 
th ing  is based on im pressions from  certa in  films of 
the  ’50s and  ’60s th a t in terest me.
JB: You were a co llaboration  artist again in 2010 on 
the  occasion o f Parkett' s twenty-fifth anniversary. 
You created  two editions: APFEL (Apple, 2009-10) 
is an oversize light-blue apple, and  2nd STILL LIFE 
(2009-10), a g roup  o f five small figures.
KF: They were p roduced  in large fo rm at betw een 
2006 and  2009.
JB: You say these small figures have the “w rong” col­
ors. W hat do you m ean by that? In the  past, you’ve 
also said th a t your colors “fin d ” a shape: yellow chose 
a M adonna, and ligh t blue an apple. But in 2ND 
STILL LIFE, the  apple has becom e pink, and  the Ma­
d o n n a  green.
KF: All o f my scu lp tu res have th e ir  own p erm an en t, 
m onochrom atic  color. T h a t’s my tradem ark . But for 
th is ed ition , I h ad  th e  urge  to m ix the  system up, to 
m ake a k ind  o f psychedelic still life w ith the  w rong 
colors, as if  the  a rtis t h ad  gone m ad. Jam es E nsor’s 
curious still lifes were also an  insp iration . T he FIG­
URENGRUPPE, first shown in the  Zurich exhibition , 
has the  rig h t colors. In  the  still life for Parkett, they 
are  w rong, an d  also in  the  work th a t I showed at the 
Venice B iennale th a t Bice cu ra ted  in  2011.
JB: The blue of your gigantic, magisterial HAHN/ COCK 
(2013) on Trafalgar Square’s fourth  p lin th  looks to 
m e as if  it clearly has the righ t color. You can ’t miss 
the hum or o f that royal blue Gallic symbol, standing 
quite literally cocksure beh ind  the colum n of Admiral 
Nelson, B ritain’s celebrated  hero , who vanquished the 
French at the great Battle o f Trafalgar in 1805.

After that, you m ade MUSCHEL (HELLGRÜN) 
(Shell [Light G reen], 2015), a com m issioned work

th a t I cura ted  for the outside o f the H erzog & de 
M euron build ing, located  directly on the  R hein  in 
Basel and  p a rt o f  the Novartis Campus.

T he huge cowrie shell is placed u p rig h t in a cor­
n e r n iche like a Virgin o f Mercy in  a m edieval cathe­
dral. You had  given the architects precise m easure­
m ents for the p ro ject d u ring  the p lann ing  phase.
KF: T he shell was supposed to be pink, b u t the m an­
agem ent at Novartis th o u g h t the conno ta tion  was too 
erotic, so I decided  on  a poisonous green. It looks 
good th a t way, too, and it was the second tim e I had  
the chance to work with H erzog & de M euron, who 
also in co rp o ra ted  a space specifically for my RATTEN­
KÖNIG in  th e ir design for the Schaulager.
JB: For Parkett 100/101, the final volum e, you are a 
co llaboration  artist fo r the th ird  time. Your ed ition  
consists o f e igh t silk-screen prints.
KF: l ST-4™ POSTER (IBIZA) and  5™-8™ POSTER 
(IBIZA) are two portfolios th a t I m ade in 2006. 
They are details o f postcards tha t were p resen ted  as 
large-form at silk-screen prin ts at the exhibition  in 
Zurich in 2009. In 2002, I had  asked a friend  to bring  
hom e som e postcards o f Ibiza, because the nam e is 
so suggestive and  appealing; there  are so m any volup­
tuous ideas and  yearnings associated in  o u r collec­
tive consciousness with this holiday destination . My 
friend  b ro u g h t back som e am using soft-porn images, 
m ale and  fem ale pinups; for the edition , I cropped  
six sections ou t o f them . The m oon and  ligh tn ing  
are taken  from  o th e r postcards. I t seem ed to m e that 
a b it o f bloom y eroticism  from  the en d  o f the ’70s 
and  early ’80s would be an app rop ria te  way o f saying 
good-bye to Parkett. In  those days, so m uch seem ed 
possible for people o f o u r gen era tio n — the days of 
B londie, and  R ichard Gere in  American Gigolo, when 
eroticism  was in full flower. But the traum a of AIDS 
p u t an  en d  to the fireworks.
JB: So, in a way, your ed ition  goes back to ou r p io­
neering  days.
KF: Yes, with the energy o f a laid-back, happy-go- 
lucky attitude. But th e re ’s also a b it o f m elancholy in 
these images.

(Translation: Catherine Schelbert)
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